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Lokales und Vermischtes.
* Wie wird das Wetter an Pfingsten?

Bitb schönes Wetter sein? Man will, wie
in kluger Menschheitsbeobachtereinmal gut
«merkt hat, so gern „die Illusion der

y brausbestimmung" haben. Es gibt liebens-
j\ mdige Leute, die sagen uns unter allen

lmständen gut Wetter an , zerstreuen all
rsere meteorologischen Bedenken und nehmen
>bes kleinste blaue Himmelsfleckchen als eine
numstößliche Gewähr für ein bleibendes,

fk Lweites Blauen und Leuchten. Wetter-Opti-
Hm. Gerade, wenn es auf das

ikMebliche Pfingstfest zugeht, wünschen ungezählte
t - eutc schönes, sonniges, nicht gar zu warmes,
* per doch noch weniger zu aprilmäßig-naß-kaltes

etter. Diesen Leuten können wir gute
lachricht bringen. Die Wetterpropheten kün-

ik  len uns an : Samstag nnd Sonntag erwarten
bei zeitweise bedecktem Himmel viel

on n e n s che i n. Und am Pfingstmontag,
tin Hauptwandertag, soll es genau so sein,

f Camberg, 30. Mai . Wer in diesen
egen seine Schritte nach dem neuen Fried-
ofe  lenkt , wird daselbst in der Nähe des
vßen Friedhofskreuzes ein neues Grab-
enkmal  finden, nicht nur neu nach der Zeit
iner Errichtung, sondern auch neu in der

cht seiner Ausführung. Abweichend von der
Ewst. «i bisher fast nur üblichen Kreuzform, bietet

eses Schwester grabdenk mal  dem an-
ichtigen Beschauer in erster Linie ein Relief
it einem schweren Rahmen aus belgischen
ranit. Das Relief stellt die Szene des Oster-
orgens dar, wie der Engel den trauernden
rauen die frohe Botschaft von der Aufer-
ehung des Herrn verkündet mit dem aus
•m Sockelsteine herausgemeißelten Worte des
sterevangeliums: „Er ist auferstanden !" Ge-

ein durchaus zutreffender Gedanke für
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jeden Friedhof der Gläubigen! Geliefert wur¬
de dieses Grabdenkmal von dem hiesigen Stein¬
metzgeschäfte Th. Dötzel . Das Relief ist von
Künstlerhand modeliert, dem Bildhauer Heinz
Müller in Düsseldorf. Gegossen wurde es in
der galvanoplastischen Kunstanstalt zu Geis¬
lingen in der Größe 121 x 80. Außer den
oben erwähnten Worten des Engels zeigt die
Stirnseite des 2,50 m hohen Grabdenkmals
nur das älteste Christusmonogramm, sowie den
ersten und letzten Buchstaben des griechischen
Alphabetes, ein altchristliches Zeichen, darauf
hinweisend, daß in Christus alles ist, der An¬
fang und das Ende, Die Rückseite des Grab¬
denkmals trägt auf einer Platte aus schwe¬
dischem Granit die lapidare Inschrift: „Den
barmherzigen Schwestern aus Dankbarkeit er¬
richtet" und läßt damit erkennen, wem und
warum  das Denkmal errichtet wurde. Die
weitere Inschrift sagt, daß dort bis jetzt nur
die selige Schwester-Oberin Leodata ruht, wel¬
che im Januar 1910 ein Opfer ihres Berufes
wurde und durch ihr aufopferndes und freu¬
diges Wirken noch in aller Erinnerung lebt.
Das Grabdenkmal ist gedacht als Zeichen der
Dankbarkeit der Bürgerschaft Cambergs. Die
dankbare Pietät , welche aus der Errichtung
dieses Denkmals spricht, ehrt die Stifter . Dop¬
pelt erfreulich ist, daß diese Ehrung gerade in
diesem Fahre in Erscheinung tritt , da es nun¬
mehr 6 0 Jahre  sind, daß die barmherzigen
Schwestern hier ihr segensreiche Tätigkeit in
Dienste der leidenden Mitbürger entfaltet haben.
1854 wurde nämlich hier in Camberg die
erste Zweig - Niederlassung  derarmen
Dienftmägde Christi von Dernbach aus gegründet.

-- Lamberg , 30. Mai . Am Samstag der
kommenden Woche (6 Juni ) unternimmt der
Zweigverein „Im goldenen Grund" des kath.
Lehrervereins im Reg.-Bez. Wiesbaden einen
gemeinschaftlichen Ausflug nach Niedernhausen,
Oberjosbach, Ehlhalten und Vockenhausen.

§ Oberselters, 29. Mai. Das Fest der
silbernen Hochzeit  feierten gestern Herr
Direktor Willing  und Gemahlin in aller
Stille.

* Hasselbach, 27. Mai . Hier wird am
15. Juni unter Aufhebung der Posthilfstelle
eine Postagentur eröffnet. Die Poftagentur
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gehört zum Geschäftskreise des Postamts in
Niederselters.

* Wiesbaden, 29. Mai. In einem Anfalle
geistiger Umnachtung warf heute die 21 Jahre
alte Gattin des hiesigen Arztes Dr . Bruno
Hoffmann ihr vierjähriges Kind, einen Knaben
aus dem zweiten Stockwerk ihrer Wohnung
auf die Straße und versuchte dann selbst nach¬
zuspringen, wurde jedoch von herbeieilenden
Nachbarn daran verhindert. Der Knabe wurde
schwerverletzt ins Krankenhaus gebracht, wäh¬
rend die Frau in ein Sanatorium überge¬
führt wurde.

„Der Nutzen der feldernden Tauben für
den Landmann." Bon einem Taubenlieb¬
haber wird uns folgendes zur Veröffentlichung
Übersand: Es ist für jeden Taubenzüchter
gewiß höchst befriedigend, wenn ein rein
landwirtschaftliches Blatt wie das „Landwirt¬
schaftliche gentralblatt für  das Belgische
Land" unter dem 2. Mai . folgende Ausfüh¬
rungen bringt : Während der Saatzeit und
namentlich nach der Ernte schauen die Tauben
nicht mehr so sehnsüchtig nach der „Geflügel¬
marie" aus und warten nicht, bis diese ihnen
einige Körner auf den Futterplatz streut,
sondern sie suchen täglich in großen Scharen
das Feld auf, um sich selbst ihr Futter zu
holen. Hierbei drohen den feldernden Tauben
aber mancherlei Gefahren. Als eine solche ist
auch die unter den Landleuten leider so oft
vertretene Ansicht zu betrachten, daß die Tauben
auf den Feldern nur Schaden anrichten. Gar
mancher Landwirt, der von seinem Bater oder
Großvater den nichts weniger als zutreffenden
Spruch: „Tauben und Ziegen lassen den Bauer
liegen" gehört hat und ihn zu beherzigen sich
Mühe gibt, nimmt bei seinen Wanderungen auf
das Feld den Schießprügel mit, um die fel¬
dernden Tauben zu vertreiben . Worin besteht
nun aber der Nutzen, welchen die Tauben dem
Landmann gewähren? Wenn sie so die Felder
durchstreifen, verschlingen sie eine Unmasse von
schädlichen Sämereien, und zwar besteht nach¬
gewiesenermaßen ihre Hauptnahrung aus Un¬
krautsamen, wie daß der Mageninhalt einer
geschlachtetenTaube deutlich beweist. Sie
fressen besonders gern die sogenannte Dogel-
wicke, den wildenSenfsamenund  denSamen

der Kornblume , des Kle b e k r a u t e s und
des Hederich  s , alles sehr lästige, für das
Getreide sehr nachteilige Unkräuter. Diefeld-
ernden Tauben sind daher insofern von größ¬
tem Nutzen für den Landwirt, als solche Un¬
krautsamen sich von Jahr zu Jahr gewaltig
vermehren und, wenn in großen Mengen in
den Betreidehaufen vorhanden, nur schwer da¬
raus entfernt werden können, besonders solche
von gleicher Größe, Form und Schwere wie
die Getreidekörner. Infolgedessen werden solche
Samen meist mit den Körnern vermahlen und
verleihen dem Mehl einen rauhen und bitteren
Geschmack. Auch von dem Samen des so
lästigen Roßkümmels, des Bärenklaus , der
Kornrade, Wucherblume, der bekannten kleinen
und großen Winde und des Hirschentäschel-
krautes sind die Tauben Liebhaber, so dah
ihr Schaden, den sie vielleicht einmal durch
Aufpicken von Getreidekörnern verursachen,
durch ihren so unschätzbaren Nutzen, den sie
dem Landwirt in jeder Beziehung leisten kön¬
nen, gewiß übersehen werden darf, und das
um so mehr, weil die Tauben nicht durch
Scharren den Schaden noch vergrößern, son¬
dern nur die o.benauf liegenden Körner auf¬
picken, welche ja ohnehin verdorren würden.
Gewissermassen hat der angeführte alte
Bcuerspruch doch recht, denn die Tauben las¬
sen den Bauern auf seiner Scholle liegen, d. l.
sie tragen mit dazu bei, daß der Trtragseines
Landes zu seiner Erhaltung ausreicht. Also
an den Nagel mit der Flinte, oder besser zehn
Krähen geschossen statt eine niedliche Taube.
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läßt sich auf erfolgreichste, einfachste und billigste
Weise durch

KilliSliiSlSif
bekämpfen, da ja dadurch noch eine

Stickstokfcküngung—
mit dem billigsten der besten Stickstoffdünger

verabfolgt wird.
Versuche in Hessen und in den verschiedensten

Teilen Deutschlands haben ergeben, daß Kalk-
sfickstoff bei der Hederichbekämpfungdem Eisen-

jVitriol bedeutend überlegen ist.
Keine Spritze! Keilt wafsersahren!

Keine pserdearbeit!
Zu beziehen durch das

Lagerhaus Lamberg.
Kostenlose Auskunft daselbst.

Ilß, Bäume und Sträucher massenhaft und
billigst. I . Ksschwanez. Miltenberg a. M . IS.

Den1. Mi 1914,
große

Tanz -Belustigung
statt.

Hierzu ladet freundlichst ein
Robert Kaiser.
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(füllneu)
eine Wiege u. eine Ziehlampe

billig zu verkaufen.
Näheres in der Expedition.
Gesucht wird Wohn- od. Ge¬

schäftshaus od. sonstig. Objekt
hier od. Umgegend, d. zu. ver¬
kaufen ist. Besitzer schreiben unt.
(B. Geisenhos, postlagernd Bad
Nauheim.

In der Kirche zuSchwickers-
Hausen ein Sonnenschirm am
Sonntag stehen geblieben.
Abzuholen beim Küster daselbst.

Am Pfingstmontag
findet in meinem Lokale (bei ungünftiger Witterung

fchon von nachmittags 4 Uhr ab)
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Farben,
Gele, Lacke, pinse!.

sowie sämtlicheMaterialwaren
empfiehlt billigst

«Zmg SM. kWberg.
Drogen , Chemikalien

Material - und Farbwaren.

hat abzugeben
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Sonntag, den 31. Mai:
(Pfingstsonntag)

Camberg:
Nachmittags um 2 Uhr.

Niederselters:
Vormittags 9'/, Uhr.

Montag, den 1. Juni.
(Pfingstmontag)

Lamberg:
Vormittags um 9'/2 Uhr.

Niederselters:
Nachmittags Vl2 Uhr.

Frachtbriefe
vorrätig in der Expedition.

statt, wozu freundlichjt einladet
M . Herboldsheimer.

„Bayrisehsr Hof“.

Erfrischung.
Braufepulver , Braufelimonade-Bonbons,

Citronenfaft , Citronenfäure, Himbeersaft, Himbeereffig,
empfiehlt:

Georg Steitz , Camberg.
Drogen , Chemikalien, Material und Farbwaren.

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:
Wilhelm Ammelung Lamberg.



Manische Eifersüchteleien.
Effad -Pascha ist vom Boden Albaniens

verbannt . Sein Geist aber wirkt Unruhe»
stiftend weiter . Statt Durazzo selbst
spinnt er das Netz seiner Ranke von Rom
aus . Die Erreaung italienischer Blatter über
das angeblich eigensüchtige Vorgeben Öster¬
reich-Ungarns wird aus Quellen gespeist , die
in der Umgebung Esiad -Paschas ihren Ur-

^ ^Daß ^Essad -Pascha nicht der Unschuldsengel
mit schneeweißen Fittichen ist. als den ihn dre
österreich -feindliche italtenstche Preffe hmzu-
stellen sucht, ist zur Genüge erwiesen . Aber
man scheut sich in , Italien nicht , die
ganzen Vorgänge in der Stadt Durazzo.
soweit die österreichische Einmischung m
Frage kommt , zweckentsprechend zu ent-
stesten oder direkt Dinge zu erfinden , dre über¬
haupt nicht passtert find . So behauptet z. B.
ein großes italienisches Blatt mit üblicher
Entrüstungsmache , daß . die österreichisch-
ungarischen Ofstziere , die Essads Haus ^aus
zwei Feldgeschützen beschossen , auf eigene
Hand und ohne ihren Kommandanten , den
Major Moltedo , von ihrem Vorhaben m
Kenntnis zu setzen, gehandelt haben ."

Das ist barer Unsinn . Diese aus der An¬
höhe nordwestlich Durazzos amgefahrenen
Geschütze find Eigentum des albanischen
Staates und wurden überhaupt nicht von
österreichischen Osfizieren kommandiert . Em
Major Moltedo ist in der österreichisch-
ungarischen Rangliste überhaupt nicht vor¬
handen . Von österreichischen Truppen trat
nur das Matrosendetachement der ..Szigetvar
in Tätigkeit , und diese beschränkte sich auch
nur auf die Bewachung des fürstlichen Palastes
und die Mitwirkung bei der Verhaftung
Essads . Von seinen Waffen machte das
Detachement überhaupt keinen Gebrauch.

Mit ihm zugleich wurde ein italienisches
Detachement gelandet . Die Landung geschah
aus Wunsch des Fürsten und auf Verfügung
des italienischen Admirals . Dieser , als
Höchstkommandierender der fremden Kriegs¬
marinen , ordnete an , daß ein aus den
Matrosen der beiden Staaten zusammen¬
gesetzter Truppenkörper unter Befehl eines
italienischen Osfiziers in das Haus Effad-
Paschas eindringe , diesen verhafte und auf
die ..Szigetvar " bringe . Somit haben die
Befehlshaber und die Truppen der beiden
verbündeten Staaten in vollem Einvernehmen

0Âuch die Behauptung , daß Effad -Pascha
ein Opfer des übergroßen Einfluffes des
österreichischen Auswärtigen Amts auf den
Fürsten Wilhelm sei . ist unrichtig . Der Fürst
hat bisher mehr Rücksichtnahme auf Italien
als auf Österreich -Ungarn gezeigt . Sein erster
Besuch galt Rom . nicht Wien , sein erster Orden
wurde einem italienischen Prinzen verliehen , in
seiner nächsten Umgebung befindet sich einsehr
rühriger italienischer Sekretär . Dagegen hat er.
um die ihm bekannte italienische Empfindlich¬
keit nicht zu verletzen , den Besuch des Rektors
der Wiener Universität nicht angenommen und
sich gegenüber einer aus dem Präsidenten der
Akademie der Wissenschaften . aus weltbe¬
rühmten Gelehrten und Professoren der Uni¬
versität und Studenten bestehenden Reisegesell¬
schaft, die ihm sympathische Grüße aus Öster¬
reich überbringen wollte , mit ein wenig
dürftigen Höflichkeiten begnügt und die Be¬
gegnung vermieden.

Das find Äußerlichkeiten , aber mindestens
darf man aus ihnen den Schluß ziehen , daß
der Fürst es vermeiden will , auch nur den
Anschein zu erwecken , als neige er zu Öster¬
reich hin . Die Italiener haben sicherlich keinen
Grund , sich über mangelndes Entgegenkommen
des Fürsten zu beklagen . Es scheint aber so.
als ob man neuerdings in Italien die gemein¬
same Arbeit mit Österreich in Italien dahin
auffaffen will , daß Österreich größere Pflichten.
Italien größere Rechte haben soll . Das wäre
im Interesse des jungen Königreichs Albanien
ebenso zu bedauern wie in dem des Drei¬
bundes und des europäischen Friedens.A. St—n.

scheu BauBn und den Regrerungstruppen ge¬
kommen . Die Fürstin mit ihren Kindern weilte
während der blutigen Ereigmffe an Lord des
italienischen Kreuzers »Mimrata , rooljtn Je
der Fürst geleitet hatte . Dieler selbst kehrte
sofort auf seinen Posten im Palast zuruck und
leitete im Verein mit den holländischen Otfi-
zieren die kriegerische Aktion . Uber den Ver¬
lauf des Kampfes wird berichtet :

Als die Nachricht kam. daß die . Auf-
ständischen aus die Stadt losmar,chrerten,
gab der holländische Oberst Thompson , her
von den Hügeln bei Durazzo aus ŵei Ge¬
schütze beiehligte . den Bekehl zum Feuern.
Die Schüsse waren aber ohne Wirkung.
Die albanischen Truppen standen unter dem
Befehl der Majore Sluys und Rc -selma
und des Hauptmanns v . Gumpenberg . der
in der Schlacht schwer verwundet wurde.
Die Bevölkerung von Durazzo geriet m
Schrecken und verbarrikadierte sich m den
Häusern , während die italienischen Seeleute
aur Verteidigung der Gesandtschaft und de^
Palastes des Fürsten Vorbereitungen trafen.
Am Nachmittag wurde der Kampf noch
heftiger . Zahlreiche muselmännische Frauen
flüchteten sich in die italienische Gesandt¬
schaft und auf die Schiffe , die den Flücht¬
lingen zur Verfügung gestellt wurden , ẑn
der Stadt befinden sich mehrere hundert
Verwundete . Die Verluste der Aufständi¬
schen sollen sehr groß sein . ^ , , ,

Nachdem sie sich blutige Köpfe geholt haben,
scheinen die Aufständischen ruhiger geworden
zu sein . Wenigstens wollen sie Unterhändler
zum Fürsten schicken, um diesem ihre Wunsche
zu unterbreiten.

Effad-Pascha als Giftmörder.
Der verbannte Effad -Pascha fährt fort,

seine Unschuld zu beteuern . Er äußerte m
Rom zu einem italienischen Journalisten,
daß er die holländischen und österreichischen
Offiziere gegen sich gehabt habe , die den
Fürsten mit törichten und unsinnigen Attentats¬
märchen verwirrten . Daß Effad -Pascha aber
kein Engel ist, steht man aus der Mitteilung
des bisherigen Leibarztes des Fürsten . Dr.
Bergkausen , der nach seiner Heimatstadt Köln
zurückgekehrt ist. Er erzählte u . a . :

Zwischen Essad und dem holländischen
Gendarmeriekommandanien Sluys bestand
eine starke Rivalität , die schließlich dazu
führte , daß auf Drängen Effad -Paschas
Sluys versetzt werden sollte . Durch das
Dazwischentreten des Vertreters Österreichs
wurde das verhindert , und Sluys blieb.
Damit war die Stellung Essads als Kriegs-
Minister unhaltbar geworden . Essad befahl
einem Diener , Sluys durch eine Tasse
Kaffee zu vergiften . Der Diener weigerte
sich, worauf Essad durch einige Getreue den
Diener niederschießen ließ.

Dr . Berghausen gab weiter an , daß auch
zwischen Effad -Pascha und dem Hofmarschall
v . Trotha ein sehr gespanntes Verhältnis
herrschte. Herr v . Trotha sei auch daran
schuld , daß Dr . Berghausen selbst seine
Stellung beim Fürsten ausgegeben habe . Vom
Fürsten selbst spricht der ehemalige Leibarzt
mit großer Verehrung . Er hofft , nach Durazzo
zurückzukehren._

arotze Ersparnisse machen. Diese Sanitätsoffiziere,
von denen bereits 18 bei größeren Bezirks-
kommandos etatsmäßlg angestellt worden imo.
erhalten zu ihrer Pension einen Zuschuß von 1422
Mark. _ .

politische Rimdfcbau,
Deutschland

* Der Kaiser  hat durch einen Erlaß an
den Reichskanzler den zahlreichen Deutschen un
In - und Ausland , die fr eiwil lig e Wehr¬
beiträge  geleistet haben . Anerkennung und
Dank  ausgesprochen.

* Die Reichsregierung kündigt in einer
halbamtlichen Auslassung an . daß der Reichs -
kanzler  geneigt ist. dem vielfach geäußerten
Wunsche , daß bei Beginn der neuen Tagung
ein Arbeitsplan  zwischen ihm und dem
Seniorenkonvent des Reichstags
vereinbart werden soll , nach Möglichkeit zu
entsprechen . Die Schließung des Reichstags
sei nötig gewesen , um der ungeheuren Stoss-
anhäuiung . die die Übersicht unmöglich machte
und Planlosigkeit und Arbeitsunlust herbei¬
führte , zu steuern.

* Auf der Hauptversammlung des deutschen
Flottenvereins , die in Breslau tagte , hielt
Professor Julius Wolf (Berlin ) einen Vortrag
über die steuerliche Leistungsfähig¬
keit Englands und Deutschlands.
Der Redner kam dabei zu dem Schluß , daß
die finanziellen Reserven Deutschlands großer
sind als jene Englands . Die Gesamtsteuerlast
in Deutschland beträgt etwa 4,3 Milliarden,
in Großbritannien wird sie nach der 1914 er
Finanzreform Lloyd Georges aus 4,9 Mckliar-
den sich belaufen : das englische Volk zahlt also
um 600 Millionen Mark mehr Steuern als
das deutsche . Dabei ist das deutsche Volk
um 20 Millionen zahlreicher , das deutsche
Volksvermögen um 60 Milliarden hoher als
das englische . Das englische jährliche Volks-
einkammen beträgt gleich dem deutschen 40
Milliarden

Zweck es sein soll , den Smn für deutsche
gemeinnützige Anstalten und Einrichtungen zp
pflegen und ihre Unterhaltung sicherzustellen
sowie zu fördern. Die Beitrage, sind sret.
willig . Bis jetzt sind rund 30 000 Dollar
Jahresbeiträge gesichert . Dadurch ist das
Fortbestehen der deutschen Schule , des See.
mannsheims , des Marinekafinos und des
Unterstützungssonds sichergestellt.

« ■>

»In Saarbrücken  fand die vierte
Jahrestagung der wirtschaftsfried-

k)eer und flotte»

Kämpfe bei Durazzo.
Wie vorauszusehen war , ist es bei Durazzo

zu schweren Kämpfen zwischen den aufständl-

— Wie die soeben erschienene Dienstaltersliste
ausweist , hat das Deutsche Reich zurzeit fünf
General -Feldmarschälle (vier Preußen, einen
Bayern ) und 20 General -Obersten (15 Preußen,
zwei Bayern , zwei Württemberger , einen Sachsen ).
Die Marine zählt 43 Flaggoffiziere , von denen
der jüngste sein Leutnantspatent 1886 erhalten
hat . Das Eiserne Kreuz haben von den altioen
Offizieren nur noch einige Kommandierende
Generale.

— In Zukunft sollen bei den Bezirkskommandos
in Preußen Sanitätsoffiziere a. D . und z. D . in
größerer Zahl etatsmäßig angestellt werden.
Bisher wurden überwiegend Zivilärzte zur Wahr¬
nehmung des militärischen Dienstes bei den Be¬
zirkskommandos herangezogen . Die Entschädi¬
gungen . die diese für die dazu verwandte
Zeit beanspruchen mußten, waren sehr bedeutend
und überschritten weit den im Heeresetat aus¬
geworfenen Gesamtbetrag . Durch die Anstellung
der Sanitätsoffiziere a. D . und z. D . lassen sich

Uchen Arbeiter - und Berufsoer-
bände  Deutschlands statt . Ein Festzug von
12000 Arbeitern durchzog die geschmückten
Straßen . Der Hauptberichtserstatterbetonte das
Festhalten an der Gemeinschaftsarbeit mit den
Arbeitgebern und an nationaler Betätigung.
An den Kaiser wurde ein Huldigungstelegramm
gerichtet.

Belgien.
* Die Kammerwahlen  haben nach den

bisherigen Ergebnissen einen kleinen , Vorteil
für die liberale Partei gebracht . Die Mehr¬
heit des Ministeriums in der Kammer geht
dadurch aus zwölf Stimmen herab.

Rußland.
* Der Minister des Äußeren Sasonow hat

in einer Rede die Beziehungen her¬
kömmlich er Freunds  ch aft  mit Deutsch¬
land  betont und vor dem gefährlichen Preffe-
krieg gewarnt . Über den Abschluß eines neuen
Handelsvertrages zwischen Rußland und
Deutschland äußerte er sich recht günstig . Er
unterstrich zwar die Festigkeit des Drei¬
verbandes , stellte aber in Abrede , daß zu dem
französisch -russischen auch ein russisch-eng¬
lisches Bündnis sich gesellen solle.

Balkanstaaten.
* König Ferdinand von Bulgarien

scheint der Stimmung im Lande nicht zu
trauen . Zu seinem Schutze wurden besondere
militärische Maßnahmen getroffen . DieWache
am Palais wurde verstärkt und auf der Haupt-
wache eine Batterie Feldgeschütze ausgestellt.

Afrika.
* Bei Taza  dauern die Angriffe der

Beduinenstämme aus die französischen Sol¬
daten weiter an . — Bei Tanger wurde em
Franzose von Eingeborenen gesangengenommen
und weggeführt . - Die Kolonne des Generals
Gouraud hat bei U d s ch d a eine Bande von
300 Plünderern zurückgeschlagen . Ein Leutnant
wurde getötet.

Asien.
* In Schanghai  wurde in einer stark

aus allen Kreisen des Deutschtums besuchten
Versammlung die Bildung einer
deutschen Gemeinde  beschlossen , deren

Di« Unsicherheit in persten.
Die Tätigkeit der schwedischen Gendarmen.
Kürzlich lenkte der Tod des schwedischen

Offiziers Grafen Lewenhaupt im Kampf mit
persischen Räubern die Aufmerksamkeit auf die
ailfreibende und gefährliche Arbeit , die die
schwedische Gendarmerie m Persien zu leisten
hat Die persische Regierung verfügt selbst
über keine Armee . Nur die Kosakenbngade.
3000 Mann unter sechs russischen Instrukteuren,
und die schwedische Gendarmerie unter dem
Kommando des Generals Hjalmarsson stellen
die bewaffnete Macht dar . mit der die ein¬
heimische Regierung ihren Anspruch auf Ge-
horsam gegenüber den Gesetzen und auf mnein
Frieden geltend macken kann.

Die unruhigen Elemente im Lande be¬
stehen teils aus Stämmen , die . wenn fick eine
günstige Gelegenheit findet , bewaffnete Streit-
kräste bilden , um Karawanen oder Städte
auszuplündern , teils aus reinen Rauberbanden,
die während der unruhigen Zeiten der letzten
Revolution aufgekommen sind und voller Be-
qeisterung ihr lohnendes „Gewerbe ausfuhren.
Eine derartige Räuberbande war beffpiels-
weise die Abba -Bande , die zuerst den Haupt-
mann Möller überfiel , und gegen dre im
Kampf sodann der Graf Lewenhaupt den

^ ° Die Gendarmerie hat großes Gewicht darauf
gelegt , neue Schulen für Offiziere . Unteroiffzlere
und Mannschaften zu gründen . , Die alte
Offizierschule , die fick schon lcmge m Teheran
befindet , bildet einen viel ZU schwachen Unter-
bau für die militärische Ausbildung . Mit
seinen 7000 Mann bewacht das schwedische
Gendarmeriekorps jetzt persische Landstraßen
in einer Gesamtstrecke von etwa 20 000 Kilo-
metern und überdies eine Landstrecke von zwei
Meilen an jeder Seite des Wegs . ,

Diese bewachte Zone wird gewöhnlich m
der Weise weiter ausgedehnt , daß eine
Truppenabteilung ausgesandt wird , um die
Räuber wegzutreiben : wenn dies gelungen ist,
werden über das ganze in Frage stehende neue
Bewachungsgebiet nach einem geordneten
System Wachen und Posten ausgestellt : es
werden für die auf solche Welse verteilten Gen¬
darmerie -Abteilungen kleine »Forts " aus Lehm
aufgeführt , in deren Dachballustraden sich
Gucklöcher befinden.

Im Anfang ihrer Wirksamkeit gab du
schwedische Gendarmerie im allgemeinen die
festgenommenen Räuber in Polizeigewahrsam:
das hatte aber zur Folge , daß diese Perlen
bald wieder aufs neue bei der Ausführung
ihres „Gewerbes " angetroffen wurden , ^ etzt
sorgt deshalb die Gendarmerie selbst für die
Bestrafung . Öfter wird , wenn der ungesetz¬
liche Zustand durch die Umtriebe der Räuber
unerträglich geworden ist. der Belagerungs¬
zustand verhängt , und es erfolgt dann
meistens standrechtlich die Verurteilung der
Schuldigen zum Tode . Dieses Verhältnis ist
zwar bedauerlich , aber durchaus notwendig.

Die schwedische Gendarmerie soll letzt von
7000 auf 12 000 Mann vermehrt werden.
Rußland hat gegen diese Verstärkung mcyts
einzuwenden , unter der Bedingung , daß die
russische Kosakenbrigade um 1000 Mann ver¬
stärkt wird und daß die Gendarmerie sich in
den nördlichsten Provinzen auf die Bewachung
der Wege und reine verwaltungsmäßige
Arbeit beschränkt . _
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Gestern noch auf stolzen Rosien.
23] Roman von Horst Bodemer.

(Fortsetzung.)

Frau Manke merkte, dem Manne war das
Fragen unangenehm , aber eines wollte ste
doch noch wiffen.

.Woher kennen Sie denn den Pillow ?'

.Der hat bei mir gelernt !" ,

.Bei Ihnen ? — Davon hat er uns ia noch
gar nichts gesagt !" _ „ . . , r,

.Weil ich ihn drum gebeten habe : daß sonst
sein Maulwerk nicht stille steht, wissen Sie
so gut wie ich ! Aber der Junge hat was
los . alles was recht ist. und er würde schon
vorwärts kommen , wenn er nicht rede Mark
verwett « !"

Da machte Frau Manke große Augen.
.Ich denke, der gewinnt so viel ?"
.Ist ja Unsinn ! Wenn mal was geklappt

hat . lebt er aus dem -Vollen , und das letzte
Geld ist bald wieder verwettet !"

So so ! - Und meinem Manne macht
er weis , unheimlich kö-,ne man draußen ge-

rcm„Srau Manke . die Wetterei ist eine Krank¬
heit . wer ihr einmal verfallen ist, den laßt ste
nicht wieder los !' t  _

Da bekam sie es mit der Angst zu tun.
.Also Sie glauben wirklich nickt , dan auf

die Dauer da draußen was zu holen ist *
.Daran ist gar nicht zu denken ! Bringen

Sie Ihrem Manne bei . daß er lmosch zu
Hause in seinem schönen Geschäft bleibt,
wenn 's auch mein Schaden ist !"

Kein Wort sagte Frau Manke weiter.

aber um ihren Mund legte sich ein entschlossener
Zug . — ^ .

Abends stürzte Pillow mit emem Freuden¬
geschrei in den Laden . _ „ , . . .

.Hurra ! War das ein Tag ! Das heißt,
Frau Meister , „fein mittel ", aber 'nen Hunderter
hat Ihr Mann für Sie erwischt !"

Die Aushilfe kniff die Augen zusammen
und sah den Gesellen mit einem scharfen
Blick an. „ ,

.Na . glauben Sie 's vielleicht nicht?
Der Mann blieb ganz ruhig.
„Wenn Sie mir Ihren Gewinn zeigen,

warum nicht ?"
Da streckte ihm der freche Pillow die Zunge

heraus , drehte sich kurz um und fuhr sich mit
der Hand durch's Haar.

Nachoenklich nickend sah der Mann Frau
Manke an . Die verstand ihn sehr wohl.

„Ernst , wo haben Sie denn den Meister
gelaffen ?" . . ,

„Kommt gleich , draußen , em Stuck weiter
unten , hat ihn noch jemand angesprochen.

„Wer denn ?"
Pillow zuckte die Achseln
„Einer , der sich ein paarmal bei uns hatp. , - rr ^ ^4- matt .* im rrirm I —

rasieren lassen , wie er heißt , weiß ich mcht.
Ja . wie ging denn das Geschäft ? Auch gut?

Der Mann durchschaute seinen ehemaligen

^ „Jedenfalls bester wie Ihres da draußen !"
.Na . hören Sie mal !"
„Wir können unsere Kaffe sehen lassen , nicht

wahr . Frau Manke ?"
„Das will ich meinen!
„Und ick laß in meine nicht remsehen . das

find" Prioataiigelegenaeiten l"

„Vor allen Dingen . Ernst , seien Sie mir
gegenüber nicht so frech, ich vertrage das nicht.
— verstanden ?"

„Frau Meistern , es war doch nicht böse
gemeint ! Aber was geht das denn andere
Menschen an . wieviel ich gewonnen habe«
Schließlich bin ich doch kein dummer ^ unge
mehr !" .

„So —o. memen Sie?
Dieses Mal hielt er es doch für geraten,

nicht allzu vorlaut zu sein , denn auf dem
Heimweg waren dem Meister allerlei Zweifel
auigestiegen , ob er doch nicht lieber seiner Frau
sagen sollte , wie die Dinge standen . Not und
Mühe hatte er gehabt , es ihm auszureden.
Und nun hatte den noch so ein „Schasstops
anaeauasselt , wer weiß , wie die Karre nef,
wenn er nach Hause kam. Das hatte er von
seiner Gutmütigkeit ! Seinen ehemaligen Meister
war er behilslich gewesen , und der hatte an¬
scheinend alles mögliche ungereimte Zeug zu-

sanmwngeredet ^ ch Manke den Laden.
„Ra , wie war 's Geschäft ?"
„Ganz gut . Gustav ! — Und hast du viel

verloren ?"
„I Gott bewahre !"
„Frau Meistern , ich Hab' doch gesagt,.
„Und ich sage Ihnen jetzt, Ernst , dag Sie

für heute gehen können !"
Schleunigst griff der nach seinem Hute , em

Gewitter schien im Anzuge zu sem . Ibrn
konnte es gleichgültig sein , wie der Meister
mit seiner Frau fertig wurde ! Und wenn es
zum „krachen" kam, so ging er eben selber
Wege , dann brauchte er wenigstens den 3or-
schuti nicht abzuarbeiten , es war doch schon.
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Von Nab und fern.
Verhängnisvolle Wettfahrt . Während

der Verbandswettfahrt des Kaiserlichen Jacht'
klubs brach in der Regatta der Kriegsschiff-
boote über der Kieler Föhrde ein furchtbares
Unwetter los . Von den großen Jachten
brachen „Meteor ". „Komet " und „Cecilte d,°
Großmastsiänge . Von denKriegsf 'Mbooten
kenterten zwei Kutter . Sämtliche Insassen
steten ins Wasser . Fünf Mann ertranken.
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man hatte etwas davon , mochte die Geschichte
auslaufen wie sie wollte!

„Also guten Abend !"
Raus war er wie em Wirbelwind . - *
„Gustav , nun wollen wir emmal in SM»

und Frieden reden : unsere Aushilfe . He«
Slreym . bei dem hat der Ernst gelernt , wußtest
du das, ?" ^

Und nun erzählte der. wie Pillow schon
immer gewettet habe und niemals auf einen
grünen Zweig gekommen sei.

„Ein fixer Junge , alles was recht ist. aber«
kann kein Geld in der Tasche behalten!

„Und heute habt Ihr verloren . mV

Spur . Lene . — im Gegenteil !"
..Gustav , Gott sei Dank , bist du das Lug-N

nicht gewöhnt ! Mach ' mir doch nichts vor-
Manke griff in seinen Rock und zog einen

Hundertmarkschein heraus . ..
„Da , Lene , der gehört dir ! Leg ihn all!

die Sparkasse !"
Ruhig steckte sie ihn ein . .
„Wenn nichts mehr von der Erbschaft

ist. hilft uns der vielleicht über ein paar schiunn"
Wochen weg !"

iReg ' ' dich nicht auf . Gustav ! JÄ
dich bester und Hab' dich lieb ! Anvmde
kann ich dich nicht , wenn du aho m oein j , .
derben rennen willst,  sag ' ich weiter nm ,
als : Denk an deine Frau und deine Kino
Aber der Pillow kommt mir Nicht mehr
Geschäft — verstanden ?" ,

Wäre die Aushilfe nicht im Laden « 1
wesen , vielleicht hätte Manke ehrlich eM I .
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Der Jnnadeutschlandbund vor dem
.qönig von Württemberg . Bei Stuttgart
^nd das große Geländespiel des Jungdeutsch-
jgndbundes statt , dem auch Gras Zeppelin
^iwohnte . Nach dem Spiel und mehreren
Festreden wurde ein Feldootiesdienst abge-
Mlten , worauf sich sämtliche Ortsgruppen,
2300  Knaben und Mädchen mit 400 Führern,
cuf der Straße nach Stuttgart aufstellten , um
den König , der um V212 Uhr im Automobil
eintraf, zu begrüßen . Generalfeldmarschall
p. d. Goltz empfing den König und überreichte
ihm mit einer turzen Ansprache die Denkmünze
des Jungdeutschlandbundes . wofür der Kön 'g
herzlich dankte. Darauf schritt der König in
Begleitung der übrigen Herren die Front ab,
morauf die Jungmannschaiten unter den
Klängen einer Militärkapelle nach dem Schlosse
Solitude zogen, wo später abgekocht wurde,
ff' er Kaiser hat an den Generalieidmarschall
Frhrn . v. d. Goltz ein Telegramm gerichtet,
in dem er den Jungdeutschlandbund als einen
„beachtenswerten Faktor im deutschen Volks¬
leben" bezeichnet.

Einbruch in eine Modell -Flngzeng-
ausstcllung . Aus Anlaß des Prinz -Heinrich-
Fluges war auf dem Flugplatz zu Frank¬
furt a. M . eine Modell -Flugzeugausstellung
arrangiert worden . Die Modelle , von denen
viele von auswärts geschickt waren , waren
jetzt bereits in Kisten verpackt und sollten
zurückgehen. Einbrecher drangen aber in die
Halle ein und zerstörten sämtliche Modelle.
Die wertvollen Bestandteile haben sie mit¬
genommen.

Neue Wahlwcibcrschlachtcn . Die Lon¬
doner Suffragetten geben keine Ruhe . Im
Viktoriapark, wo ffe eine große öffentliche
Versammlung abhalten wollten , gerieten ffe in
Kampf mit der Polizei , wobei es wieder
Knüppelhiebe regnete . Sechs Suffragetten
wurden verhaftet und viele erlitten Ver¬
letzungen. Das Publikum verhielt sich feind¬
lich gegen die Wahlweiber und warf Steine
nach ihnen.

Ein russischer Fürst als Betrüger ver¬
haftet . In Kertsch wurde der russische Fürst
Obolenskt verhaftet . Er soll große 'Fälschun¬
gen und Unterschlagungen während seiner
Tätigkeit in Ekaterinoslaw bei der Verwal¬
tung der dortigen Tramwan -Aktiengesellschast
begangen haben . Als er verhaftet wurde,
versuchte der Fürst Selbstmord zu begehen.
Volizisten entwandten ihm aber im letzten
Augenblick das Giftfläschchen. Obolenski
wollte von Kertsch aus nach der Türket ent¬
fliehen.

Im Nebel zerschellt . In Liscomb bei
Halifax wurden sechs Leichen, sowie Schiffs¬
trümmer eines Leuchtschiffes angetrieben.
Anscheinend ist die gesamte Besatzung verloren.
Das Leuchtschiff hat augenscheinlich bei
deftigem Sturm und dichtem Nebel in Liseomb
Zuflucht suchen wollen , wobei es auflief und
die Mannschaft ertrank . Die Köpfe der Leichen
sind schrecklich zerschmettert, weil sie auf die
Klippen geworfen wurden.

Allerlei vom Tage.
— Ein demnächst vom Stapel laufender

Dampfer  des Norddeutschen Lloyds wird den
Namen „Graf Zeppelin" erhalten.

— In einer Sprengstofffabrik in Düren wurden
durch eine Explosion vier Personen
getötet  und 28 verletzt.

—Bei einem Automobilrennen  in
Petersburg kamen die beiden französischenFahrer
Dieny und Plassan ums Leben.

— Die türkische Regierung  bestimmte
für die Hinterbliebenen der drei Matrosen
des deutschen Kreuzers „Göben" je 10 000 Frank

VoiksWirtscbaftlickes.
Eine Tchweinezählung findet auf Beschluß

des Bundesrats im Deutschen Reiche am 2. Juni
1914 statt. Es wird bemerkt, daß die Zählung
keinerlei Steuerzwecken dient, iondern lediglich
die Förderung gemeinnütziger Zwecke beabsichtigt.

Frachtverkehr mit Rußland . Der Aus¬
schuß des deutschen Handelstages hatte an den
preußischen Eisenbahuminister 0. Breitenbach eine
Eingabe gerietet , in der über fehlerhafte Fracht¬
berechnung der russischen Versandstationen und
dadurch verursachte Nachforderungen Klage geführt
wird. Der Minister hat jetzt den Bescheid erteilt,
daß die russische Reichseisenbahnverwaltung zuge¬

sagt hat ; die russischen Grenzstationen streng an¬
weisen zu wollen, die bis zur Grenze aufgelaufe¬
nen russischen Vorfrachten sorgfältig nachzuprüfen
und gegebenenfalls sofort richtig zu stellen, so
daß spätere Nachforderungen möglichst vermieden
werden.

Die List der Journalisten.
Es scheint, daß in diesem Jahre es keinem

der zahlreichen griechischen Zeitung so ertr et er
und Berichterstatter gelungen ist, während des
Aufenthaltes unseres Kaisers auf Korfu auch
nur ein einziges Wort von ihm persöntich zu
erfahren . Alle die vielfachen fein ausgedachten
und sorgfältigen Versuche, ein Interview des
Souverains zustande zu bringen , sind an der
verschärften Aufmerksamkeit gescheitert, die von
seiten des kaisertichen Hofstaats aufgewendet

wurden . Man führt diese Zurückhaltung auf
seiten des Kaisers aut jene List eines griechi¬
schen Jounalislen zurück, die diesem vor un¬
gefähr drei Jahren gelungen ist. Er hatte sich
vorgenommen , loste es. was es wolle , ein per-
söntiches Gespräch mit dem Deutschen Kaiser
herbeizuführen . Aber trotz der zahlreichen
Empfehlungen , deren er habhaft werden konnte,
gelang es ihm nicht, eine kaiserliche Audienz
bewilligt zu erhalten : damals hatte Kaiser
Wilhelm II . sich seinem Reichskanzler gegenüber

verpflichtet , den Journalisten gegenüber keine
Äußerungen fallen zu lassen.

Als so jeder direkte Versuch aussichtslos
erschien, faßte der Journalist , Spandormis mit
Namen , den Plan , auf Umwegen zu seinem
Ziele zu gelangen . Er ließ sich als gewöhn¬
licher Arbeiter in die Schar der Italiener auf¬
nehmen , weiche bei den archäologischen Aus-
gradungsarbeiten auf Korfu beschäftigt waren.
Der Kaiser hatte nämlich die Gewohnheit , auf
seinen täglichen Spaziergängen sich da und
dort mit den Arbeitern über alles mögliche,
was ihn am Leben und an der Arbeit der¬
selben interessierte , zu plaudern . So gelang es
auch dem verkleideten Journalisten zu wieder¬
holten Malen , mit dem Kaiser ins Gespräch zu
kommen, und er wußte es dabei so geschickt einzu-
richlen, daß er aus des Kaisers Mund die

interessantesten Dinge über die augenblicklich
schwebenden politischen und wirtschaftlichen
Fragen erfahren oder sie sich wenigstens in
entsprechender Weise aus den kaiserlichen Äuße¬
rungen ergänzen konnte . Schließlich war der
Journalist so weit , daß er eines Tages ein.
zusammenhängendes Interview mit dem deut¬
schen Kaiser seinem Biatte über -enden konnte.
Seit jener Zeit hütet sich unser Kaiser noch mehr
als vorher , mit den Arbeitern über irgendwie
in diesem Sinne verwertbare Angelegenheiten

zu sprechen und begnügt sich damit , sie hier
und da nach rein technischen Einzelheiten zu
bestagen.

Luftfdriffabrt
— Der Prinz - Heinrich- Flug bat, trotzdem

Prinz Heinrich von Preußen alle Vorsichtsmaß¬
regeln gebrauchte und den Start wegen eines
aufziehenden Gewitters unterbrechen ließ, weitere
Opfer gefordert. Die Leutnants Böder und
Bernhardt kamen in der Nähe von Mellendorf
unweit Osnabrück in gefährliche Gewitterwolken
hinein und rannten , als sie deshalb im Elleitfluge
niedergehen wollten , gegen einen Baum. Ihr
Albatros -Doppeldecker wurde zertrümmert, und
beide Offiziere fanden den Tod. Ein anderes
Flugzeug wurde vom Blitz getroffen, aber nicht
beschädigt. Trotz der schwierigen Wetterverhält-
nifle trafen aber zur rechten Zeit neun Flieger
wohlbehalten in Köln ein.

— Der Flieger Gustav Hamel ist bei der Über¬
querung des Ärmelkanals von Boulogne aus ver¬
schwunden. Man nimmt an, daß er ins Meer
gestürzt und ertrunken ist. Eine Suche durch
Kriegsschiffe und Wafferflugzeuge hatte bisher
keinen Erfolg. Zwei Wafferflugzeuge wurden
während dieser Suche zertrümmert._

Gericbtöballe.
Berlin . Über die Bosheit seines Klavier¬

spielers klagte vor dem Gewerbegericht ein Kino-
besttzer. Als in einem Kinodrama bei einem
Hausbrand von den züngelnden Flammen Greise
und Kinder flüchteten, spielte der Pianist, um den
Kinobesitzer zu ärgern, das Lied: „Fritz, bleib'
hier, du weißt ja nicht, wie's Wetter wird." Als
der Besitzer den boshaften Musikanten hinauswarf,
ging dieser hin und klagte auf 10 Mart Kün¬
digungsentschädigung. Man einigte sich schließlich
auf 5 Mark.

Flensburg . Der Witwe des hiesigen Groß¬
kaufmanns Svenstrup, der im Sommer v. Js.
bei dem folgenschweren Eilenbahnunfall in Bram-
minge (Jütland ) sein Leben einbüßte, ist seitens
des dänischen Eisenbahnfiskus im Vergleichswege
eine Entschädigung von 44800 Mark zuerkannt
worden. _ _

vermischtes.
Vogelzählung tu den Ver . Staaten.

Um festzustellen, ob die einzelstaatlichen und
Bundesgesetze zum Schutze der Wild - und
Insekten treffenden Vögel ausreichen , will
das Landwirtschaftsdepartement der Ver.
Staaten unter Mitwirkung aller Vogellieb¬
haber im ganzen Lande eine Zählung aller
Vögel veranstalten , und zwar soll sich diese
aus die Feststellung richten, wie viele Vogel¬
paare von einer bestimmten Abart innerhalb
eines gewissen Bezirks brüten . Aus der Ver¬
gleichung der Zahlen will man dann die
Schlüsse ziehen, ob eine Erweiterung des ge¬
setzlichen Vogelschutzes erforderlich ist oder
nicht. Die bei der Zählung zu beobachtende
Methode ist die folgende : Alle freiwilligen
Teilnehmer sollen ein Gebiet von nicht
weniger als zwanzig und nicht mehr als
vierzig Acres beobachten . In den Kreis der
Beobachtung ist nur das durchschnittliche
Farmgebiet einzubeziehen, also Farmgebände,
Felder , gepflügtes Land , Weideland , nicht
aber Waldtand . Nur die tatsächlich inner¬
halb eines gewissen Areals brütenden Vögel
sind zu zählen , Vögel , die sich nur zur
Fütterung einstellen, bleiben dabei außer Be¬
tracht . Die Schätzung jedes Tages wird
schristlich festgestellt und von Tag zu Tag der
Nachprüfung im Sinne etwaiger Verbesse¬
rungen unterzogen . Die endgültigen Resultate
sollen bis zum 30. Juni unter genauer An¬
gabe des Grundbesitzes , des Charakters der
Gegend , der Einteilung in Feld . Wege und
Wiesen , der nennenswerten Änderungen im
Vogetleben einer Gegend an das Landwirt¬
schaftsdepartement in Washington eingeschickt
werden . Nach 25  Jahren soll die Vogel-
zöhlung wiederholt werden.

bullige Scke.
Ein teures Geschenk. „Sieh doch, Wann

chen, das schöne Schlummerkissen, das ich da für
achtundneunzig Pfennig im Ausverkauf erstanden
habe ! Gefällt es dir nicht?" — „Ausgezeichnet,
Liebe Frau ! Nur solltest du eine weichere
Füllung hineinstopfen und einen anderen Überzug
drüber machen!" ,E,t“

standen, wie die Dinge lagen , aber sich so be¬
handeln zu lassen im Beisein eines fremden
Menschen, das ging ihm doch über die Hut¬
schnur. Er wurde sehr ärgerlich.

„Und ich Hab' dir schon ein paar Mal ge¬
sagt: kümmere dich nicht um Dinge , die dich
nichts angehen ! Wir wissen wohl beide , was
wir an dem Pillow haben , geht der aus dem
Geschäft, wird der Verdienst Nachlassen !"

»Dann hat aber auch das Rausgefahre zu
»m Rennen ein Ende !"

„Meinst du?"
Ihre Antwort wartete er erst gar nicht ab.
griff zum Hute , riß die Tür auf und warf

iw wütend von draußen ins Schloß.
Herr Streym sah Frau Mauke an.
»Gewonnen hat Ihr Mann nicht !"
„Nen ganzen Haufen verloren ! Und daß

^mir Geld gegeben, da steckt natürlich der
iPillow dahinter !"

Streym nickte nachdenklich.
. »Ihr Mann paßt nicht nach Berlin , der ist

Acht fest genug !"
. »Das weiß ich leider schon lange , aber was
M ich machen ? Etwa die Kinder merken
Men . wie unsere bisher so gute Ebe in
Mcken geht ? — Leider ist's wahr , der Ernst
w uns mit seinem Maulwerk tüchtig weiter
geholfen, aber was nützt das . wenn er auf der
»nderen Seite nicht nur das Geschäft , sondern
^4 unsere Ehe kaput macht ?"
-.. »Frau Manke , bleiben Sie fest, schmeißen
M ihn raus ! Wenn ich so ein Geschäft
Me . Gott wollte ich täglich auf den Knieen
^ken , glauben Sie es mir !"

»Er stiegt. Herr Strewn l Vielleicht bringe

ich ans diese. Weise meinem Mann Vernunft
bei !" —

Und am nächsten Morgen setzte sie den
Gesellen eigenhändig vor die Türe , trotz des
Protestes ihres Mannes.

Hohniachend rief ihr Pillow zu:
„Denken sollen Sie an mich, Frau Manke,

und gestern hat der Meister , übrigens ein
schöner Meister , das muß ich sagen, teste ver¬
loren ! Feste ! Einmal hat er gleich fünfzig
Mark gesetzt! Futsch sind sie gegangen !"

Da kniff Frau Manke die Lippen zusammen,
sagte kein Wort , schickte ihren Mann zur
Hauskundschaft . Paul mutzte zu Streym laufen
und ihn zur Aushilfe holen, er wohnte in
der Nähe , bis ihr Mann „von der Tour"
zurückkam.

33.

In den Cafös , in denen Hoffmann und
Paunitz zu vermehren pflegten, rutschte man
auf den roten Plüschsofas und den Stühlen
aufgeregt hin und her. Ein Schieber raunte
es dem andern zu.

„Den Paunitz haben sie auch festgenommen !"
Alles mögliche wußte man zu erzählen.
„Der Hoffmann hat rücksichtslos ausge¬

plaudert , der Leutnant von Z., der Baron C.
sind schon vernommen worden , auch der Sohn
vom Kommerzienrat P ., dem der Paunitz so
viel Geld geborgt hat !"

Einer , der lein Geld , wohl aber einen
tüchtigen Packen „Kavalierswechsel " besaß, die
er trotz eifrigen Bemühens nicht unterbringen
konnte , lachte.

„Nun wird ihm durch die Rechnung ein
aeb öriger Strick aemacht. Durch den leicht¬

sinnigen Jungen wollte er ja zum steinreichen
Mann werden , wenn der alte Kommerzienrat
mal stirbt !"

Frau Paunitz hatte Pingstorff die uner¬
freuliche Kunde schriftlich mitgeteilt . Der befand
sich in einer heillosen Aufregung . Wenn er
mit in die Affäre hineingezogen wurde , waren
ihm die besseren Berliner Salons verschlossen.
Als voll sah man ihn ja so wie so nicht an,
hatte ihn aber dulden müssen und über manche
derbe Bemerkung , die er von Zeit zu Zeit zu
hören bekam, hatte ihm bisher immer sein
dickes Fell hinweggeholfen.

Nun hieß es schnell handeln : schleunigst
mimte er Berlin verlassen , „unauffindbar"
werden . Aus den Zeitungen konnte er ja er¬
sehen. ob er irgend wie in die Strafsache mit
verwickelt worden war . Blieb er hübsch im
Hintertreffen , nun . so kam er nach der Ver¬
handlung wieder zurück, die Welt vergißt ja so
schnell!

Er suchte seinen Freund in der Dorotbeen-
stratze auf , der schimpfte Mord und Brand.

„Ekiig kann dir die Geschichte ans Bein
lausen und mir mit !"

„Jungchen , ich will dir mal etwas sagen:
Jetzigst in Berlin doch nichts mehr los , mitten
im Sommer , wir packen unsere Koffer und
fahren ein wenig nach der Schweiz , dort
werden wir schon ein paar Hühnchen rupfen
können !"

„Gut , reise du heute Abend ab , hier hast
du ein paar Blaue , ich folge morgen früh mit
dem v -Zug nach Basel , du steigst in Frankfurt
zu mir ein !"

„Sehr vernünftig , lieber Kerl !"
Beide sahen ein, daß es das Beste war . sie

fuhren nicht zusammen von Berlin ab. Man
konnte nie wissen . . .

* **
Storglow war selbst in die Klemme geraten.

Was er schon immer geahnt , daß Pingstorff
und Paunitz keinerlei „Geheimnisse" vor ein¬
ander hatten , war ihm zur Gewißheit ge¬
worden , und weit er selbst bei dem Halsab¬
schneider in der Kreide saß, mußte er vorsichtig
sein. Vor allen Dingen lag ihm daran , den
Buchmacher ausfindig zu machen, bet dem
Wrütten gesetzt. Aber es wollte ihm nicht ge¬
lingen . Das wunderte ihn ja weiter nicht,
denn die Leutchen pflegen verschwiegen zu sein
wie das Grab . Der kleine Reiter tat ihm leid,
noch mehr aber Julia Hohlstoone ! Daß die
einen Menschen so lieb haben konnte, hätte er
garnicht geglaubt . Und eine tröstliche Ant¬
wort mußte er doch dem netten Mädel
bringen ! Wie er auch nachdachte. er sah nur
einen Ausweg : Wrütten nahm sofort den Ab¬
schied. ging ein paar Monate auf Reisen mit
seiner jungen Frau und kaufte sich, wenn ein
wenig Gras über die Geschichte gewachsen
war , irgendwo in der Provinz an . Also
hieß es für ihn , der Amerikanerin bei-
bringen , daß dieser Weg der einzig gangbare
in der heiklen Situation war . Vielleicht
konnte auch über Jahr und Tag Wrütten wieder
in die Armee eintreten , mancher, der sich in
ähnticher Lage be,unden . hatte sich schon auf
diese Weise gerettet!

Er fuhr also hinaus auf den Kurfürsten¬
damm und stellte den Damen erst einmal
hübsch vorsichtig die Tatsache vor Augen.

I stfj« usortieeuua ielaU



ggr- Na chweisbar Hauptanzeigeblatt und fleleftnste und verbreitetste Zeitung in Cambcrq um- Umgegend.

W « iMö« MMk »er Wer mm
Sn unkere MitgNeäer zur Aufklärung!

Die erste Rate Staats - und Gemeindesteuern ist nun.
mehr umgehend zu zahlen andernfalls Mahnung und Bei¬
treibung erfolgt.

Eamberg, den 25. Mai 1914. Die Stadtiraffe.

Die bisher für unsere Kasse tätig gewesenen Aerzte haben van heute an ihre Tätigkeit als
Kassenärzte eingestellt und Behandeln unsere Mitglieder nur gegen bare Bezahlung!

Wir weisen darauf hin , das unsere Mitglieder nach wie vor Anspruch aus ärztliche Behandlung
seitens unserer Kasse haben . Diese Behandlung kann ihnen jedoch bis auf weiteres nur m der ,
werden , das die Mitglieder den Arzt , falls er darauf besteht , selbst bezahlen und hierfür aus unserer Ka enach
Beendigung der Krankheit eine Entschädigung erhalten , deren Hohe an dieser Stelle m Kurze noch bekam t g -

Srt " ' , ich,. n hiermit an all . uns » . Mstgli -d-r di-

traglofe » Zuftond -S nach Möglichkeit , u Unterstützen , indem st- urch >h- - niecc !i- " ecfnrdert Hierzu gehört
die Interessen der Kasse so wahren , wie es ihr damit verbundenes eigenes Interesse erfordert Hierzu geyori
° ° r M . m, "d° ß unsere Mllglieder Aerzte . di - nicht ° ° n der Kasse
in Natsatle in Anspruch»°hm-n ! Ist »der - r,ttich° B-handtnng»otwendtg, sE llch I-d-s « krönn° s

1. vor Inanspruchnahme - in - rl « ,,t - S entweder selbst - der durch - men B - anstrag . nuachs,
Kasse ober der nächsten Meldestelle darüber unterrichten, wie es sich zu verhalten hat,

2 . über jede Bezahlung des Arztes genaue Quittung ausstellen lassen , da die Entschädigung h ' ersur seitens
der Kasse nur gegeii Vorlage dieser Quittung ausgezahlt werden kann.

Für die erkrankten Mitglieder ist weiterhin folgendes zu beachten : .
Die zur Auszahlm .g des Krankengeldes notweiidigen Krankenscheine werden von den «erzten un

entaeltlich Hich. ausgestellt Die Mitglieder fönnen sich aber die erforderliche Bescheinigui.g über d.e Krankheit

Unsere Krankenbesucher sind angewiesen , die Krankenscheine auf Verlange .i auszustellen . Hierzu ist fedocy
wendig , daß die Kranken die an sie gerichteten Frageii wahrheitsgemäß und bereitwillig beantworte,i

Der Vorstand wird , solange Aerzte für die Kasse nicht hinreichend vorhanden sind , von dem̂ Rech e
der Einweisung Erkrankter in die Krankenhäuser mehr als bisher Gebrauch machen . Es liegt im Interesse
-llrr dgg dl - Mitglieder -ine - d-rartig -i, Einweisung ohne westeres g,- Ig- leisten . . .. ,,

’ 6 Alles wes.ere ist der Koste oder cher . .. Meldestellen,n erschren . E-

MUgli -der , bis zur Regelung der A - zksr- g. allen öff- ntl .chen Bekonntmochung - , der Kasse h- - Ansmerlsamle,
zu schenken , damit die Maßnahmen der Kass e ohne Schw, -regle,t -n durchgesuhrt werden könne ,

Ueber die bisherigen Verhandlungen mit den Aerzten diene folgendes zur Aufklärung:
Die Verhandlungen wurden bish r van Vertretern der Kasse und der A -rzle - ,w »es V . r - .ns der

«as,m ° r, . - A R - -i - Limburg nsw . gesnhrl . Die Vertreter der Kasse « * « £ * «l £ MWWJ*

äsääääs

dort die Zurücklequnq vo .i Entfernungen für die Aerzte bedeutend michsamer ist als im « J,
OE ° n,enkaste Limburg Der Vorstand betonte immer wieder , daß nirgendwo ,n der we .t-r -n Nn ' gebnng,°

beständen wie in unserem Kas, . » bezirke , D -ßh ° .b ft - ° uch ^ °
sogenannten Kilometergeldern hie - nicht gerechtsertigt . Ueber d,e

9 Mai ds der Vertragsausschuß , der nach dem in Berlui zwischen den Verbanden der Nranlenra,ien
uii 'd der Aerzte unter Mitwirkung des Reichsamts des Jniierii getroffeiien sogenannten Berliner lbkommeii
bk dem hiL » Ve-sicherungsam, gebildet worden isst ,n -nMeiden

ku L . ..d°n Schi dsamte zur Entscheidung - - - „ .legen . Dieses Schiedsam . hatte ° st- u °r d. n V ° r
-ntatittia , » entscheide, , In der Verhandlung des Vertragsansschnsses wurde sestgestellst daß dao Vertmer
Abkommen snr nnftre Kaste nur Anwendung finden könne , wenn die Kasse derell se, den , ,, dem Abkommen

Kassenärzte gezwungen waren fremde Aerzte anzustelleil . Diese Aerzte mußten zu Anfang dieses Wahres

ftifolge ^ des ^Berliner Abkommens wieder entlassen und hierfür entschädigt ^ Kosten dwstw
Entschädigung sollen durch diese 5 Pfg . voii allen Kassen , auch von den unbeteiligten , wie z. B . unsere ^ Kast
Aufgebracht werden Die Vertreter unserer Kasse erklärten deshalb den Aerzten m der Sitzung vom 19 . Ma
b§34 hierüber zunächst die Eiitscheidung des Kassenvorstandes herbeizuführeii und au die Forderung der
Lül Z TL ZZalb  acht Tagen Mitteilen zu wollen . Der Vorstand nahm m einer Sitzung vom
23 ^ Mai ds Jhs . hierzu Stellung und beschloß , die entgültige Entscheidung hierüber unmittelbar nach
Pfingsten zu trefftn und dies den Aerzten mitzuteilen . Daraufhin habe .i nunmehr die Aerzte die Verhandlungen
kb e och n und die bekannte Erklärung gestern veröffentlicht . Diese Handlungsweift entbehr
weil der Vorstand sich nicht veranlaßt sah . innerhalb einer völlig bedeutungslosen Frist die geforderte Erklärung
abzilgeben Denn hierdurch ko.inte der Vertragsabschluß nicht beschleunigt werden , weil die Entscheidung dem
Schiedsamt in Wiesbaden überlassen werden sollte . Dieses Schiedsamt ist jedoch zurzeit noch nicht gebdbet und
bätte die erwähnte Entscheidung erst nach längerer Zeit treffen können . , , . .. . .

Das Verhalten des Vorstandes und sein Beharreii auf dem bisherigen Angebot durfte ledermann
verständlich werden , wenn wir noch darauf hiniveisen , das , schon allein hierdurch Sie Lecstungssahigkerl der
Kasse in Frage gestellt ist. Das beweist auch die inzwischen seitens einer Betriebskrankenkasse gemachte Erfahrung.
Durch die Zubilligung der Kilometergelder stellt sich für diese Kasse das Arzthonorar auf 7.52 Mk pro
Mitglied und Jahr!  Ferner haben auch andere Kassen sich zur bedingungslosen Uebernahme des Zuschlages
von 5 Pfg . nicht verstehen können . So hat z. B . die Ortskrankenkasse Königstem mit den Aerzten vereinbart,
daß sie diesen Zuschlag zwar überirimmt , jedoch nur für zwei Jahre . Späterhin haoen die lerzte den
Zuschlag selbst zu tragen . Der Vorstand unserer Kaffe handelte also nur richtig , wenn er seine Entscheidung
hierüber nicht ohne weiteres traf sondern sich dieselbe auf eine spätere Zeit d. ). für urz ,,ach

Pfingsten ro.t unfete  Mitglieder darauf hin . daß der Vorstand den vorstehend dargelegt . ,i

Standpunkt nicht um des Kampfes Willen einnimmt , sondern weil es sem ernstes Bestreben , st, die Interessen
der Kassenmitglieder mit allem Nachdruck zu vertreten . Hierbei rechnet er aber bestimmt auf die Unterstützung
seitens aller Kassenmitglirder ! ^ v

Himburg, den 28. Mai 1914. © Cif © OrftttttO»

Die

Lieserung eines eisernen Geländers
zur Einfriedigung des Schulplatzes in Erbach i. T. und
Anfertigung eines

Brückengeländers
soll in Submission vergeben werden.

Zeichnung und Ausführungsbestimmungen können auf
hiesiger Bürgermeisterei eingesehen werden . Schriftliche An¬
gebote sind bis zum 7. Juni auf der Bürgermeisterei v« .
schlossen mit Inhaltsbezeichnung einzureichen.

Erbach, den 26. Mai 1914.
Hohn, Bürgermeister.

Schwickershausen.
Pfingstmontag, den1 Juni TO,

nachmittags von 4 Uhr ab , findet in meinem
Lokale

gepfl
:ran
M

»*
wäg

statt.
Hierzu lade ich Freunde und Gönner auft

das höflichste ein.

Für gute Speisen und Betränke wird bestens gesorgt.
Michael Ost, Gastwirt.
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I .Bühler,Limburg
empfiehlt i

i \ Z *l +* l* 4, * *> namentlich bessere und allcrfeich »beötClfUltOS» Fabrikate, zu anerkannt_ jg
ymimiw,  VE -" ,chr ni -drige » Pr °is- ,n

Harmoniums
erstklassiger Fabrikate

wie: Schiedmayer, Ritz& Co,
Mannborg etc.

Harmoniums
DW " speziell für Kirche, , geeignet.

Große Auswahl in:
Violinen, Ziehharmoniias. Mundharmonikas
Zithern, — Mandolinen. — Gmtaren.

Allerbestes Fabrikat in .
»ignalinstrumenten . Militärtrommeln /« i£

Vereine  mit Stödcen und Adler 20.— Mk. ^
Orclofitonztrommel 'u mit Stöcken u. Adler 27. L
Turnertrommeln  mit Stöcken u. Adler 16. icht.

Grammophone und Platten

rbe’
Ilert
iev

Dbleite
nach Professor Findeisen

fertigt und prüft
DKM» MM. Mini

geprüfter Biit *ableitersetzerj
Mechaniker und Znstallationrgefchäft

Empfehle in grosser Auswahl:

" mi Mki-Mmm
ZU billigen preisen.

Jakob Schmitz,
D Camberg.
rU 5chuhla $er , Irankfurterstr.
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